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———„Wv—„ze 65. Freitag den 18 März 1887
vierteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Text-Beilage (11. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max von Weißenthurm).

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Vom 1. Mai er. ab werden im hieſigen Kreiſe

trigonometriſche Vermeſſungs Arbeiten ausgeführt
werden. Die als Trigonometer fungirenden
Officiere, Beamten c. werden ſich durch offene
Ordres der Herren Miniſter des Jnnern und
für die Landwirthſchaft, die als Hülfsarbeiter
kommandirten Soldaten durch Legitimations-
ſcheine ausweiſen, welche von dem Chef der
trigonometriſchen Abtheilung der Landes-Auf-
nahme durch Dienſtſtempel und Unterſchrift voll
zogen ſind.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen
Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten erwarte
ich, daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben
nach Möglichkeit unterſtützen und insbeſondere
das Betreten ihrer Feldmarken den wie vor-
ſtehend legitimirter Perſonen auch ohne vor-
herige Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen,
jede Flurbeſchädigung nach billiger Uebereinkunft,
alle Koſten für Fuhrwerk, Holz, Baumaterial,
beſondere Hülfsleiſtungen, Arbeiter c. nach orts
üblichen Preiſen baar zu bezahlen dagegen
haben dieſelben mit dem Ankauf der Boden-
flächen, welche zum Schutze der Feſtlegungs-
ſteine von den Grundbeſitzern an den Staat
abzutreten find, Nichts zu ſchaffen. Die Er
werbung dieſer Schutzflächen für den Staat
erfolgt ſpäter im Verwaltungswege; die
Zahlung hierfür wird durch die Steuerkaſſen
geleiſtet.

Quartier und Verpflegung wird ſowohl von
den Trigonometern, wie auch von den komman-
dirten Soldaten ſtets direct und baar bezahlt.
Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe aus Staats
oder Kommunal- Mitteln gewährt.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte
Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren
Bezirken Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 15. März 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtänden
nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die
von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſtge-
ſtellten Hebeliſten über Fortſchreibungs Ver
meſſungsgebühren für das Etatsjahr 1887,88
durch die Boten zugehen.

1. Gemeinde Altranſtedt, 2. Gemeinde Benn-
dorf, 3. Gemeinde Blöſien, 4. Gemeinde Both-
feld, 5. Gemeinde Bündorf, 6. Gemeinde Burg-
liebenau, 7. Gemeinde Corbetha, 8. Gemeinde
Cracau, 9. Gemeinde Daspig, 10. Gemeinde
Delitz a/B., 11. Gemeinde Frankleben, 12. Ge-
meinde Geuſa, 13. Gemeinde Großgräfendorf,

14. Gemeinde Großgöhren, 15. Gemeinde Groß-
und Kleingoddula, 6. Gemeinde Groß-Schkorlopp,
17. Gemeinde Holleben, 18. Gemeinde Keuſchberg-
Balditz, 19. Kirchfäyrendorf, 20. Gemeinde Kitzen,
21. Gemeinde Kleingöhren, 22 Gemeinde Klein
gräfendorf, 23. Gemeinde Kleinlehna, 24. Ge
meinde Knapendorf, 25. Gemeinde Kötzſchau,
26. Gut Kötzſchau, 27. Gemeinde Kötzſchen,
28. Gemeinde Lauchſtedt, 29. Gemeinde Leuna,
30. Gemeinde Löben, 31. Gemeinde Löſſen,
32. Gemeinde Lützen, 33. Gemeinde Merſeburg,
34. Gemeinde Meuchen, 35. Gemeinde Meuſchau,
36. Gemeinde Meyhen, 37. Gemeinde Michlitz,
38. Gemeinde Muſchwitz, 39. Gemeinde Nieder
clobicau, 40. Gemeinde Niederwünſch, 41. Ge-
meinde Obles-Schlechtewitz, 42. Gemeinde Oſtrau-
Lennewitz, 43. Gemeinde Piſſen, 44. Gemeinde
Papitz, 45. Gemeinde Porbitz Poppitz, 46. Ge
meinde Raßnitz, 47. Gemeinde Rattmannsdorf.
48. Gemeinde Röglitz, 49. Gemeinde Runſtedt,
50. Gemeinde Schafſtedt, 51. Gemeinde Schkeuditz,
52. Gemeinde Schkopau, 53. Gemeinde Schlade-
bach, 54. Gemeinde Schlettau, 55. Gemeinde
Schlotterey, 56. Gemeinde Spergau, 57. Ge-
meinde Stößwitz, 58. Gemeinde Theſau, 59. Ge-
meinde Thronitz, 60. Gemeinde Tollwitz, 61. Ge
meinde Weßmar, 62. Gemeinde Zſcherben.

Die Liſten ſind den Ortserhebern zuzuſtellen
und haben dieſelben nach den auf den Hebeliſten
angegebenen Verfügungen zu verfahren.

Merſeburg, den 14. März 1887.
Der um er Landrath.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. März.
Die erſten Ergebniſſe der Unfall-

verſicherung.
Dem Reichstag liegt die erſte, vom Reichsver-

ſicherungsamt zuſammengeſtellte Ueberſicht der
Rechnungsergebniſſe der Unfallverſicherung vor,
die ſich aber nur erſt auf das letzte Quartal
des Jahres 1885 bezieht. Das Unfallverſiche-
rungsgeſetz trat, wie bekannt, zugleich mit dem
Geſetz über die Ausdehnung der Unfall- und
Krankenverſicherung, letzteres jedoch nur für einen
Theil des Transportgewerbes, am 1. October 1885
in Kraft; da als Rechnungsjahr für die Berufs-
genoſſenſchaften das Kalenderjahr gilt, ſo mußte
für das letzte Quartal des genannten Jahres
eine Zuſammenſtellung erfolgen. Dieſelbe hat
freilich eine Lücke, die in der Natur der Sache
liegt ſie enthält nichts über die in dieſem Quartal
gezahlten Entſchädigungsbeträge, da dieſelben bei
Verletzungen erſt dreizehn Wochen nach Eintritt
des Unfalls gezahlt werden, die bei Tödtungen
gezahlten Entſchädigungsbeträge aber erſt nach
Ablauf des Jahres 1886, bis wohin ſie von der
Poſt vorgeſchoſſen worden ſind, den Berufsge-
noſſenſchaften zur Laſt fallen. Jndeß enthält die
Zuſammenſtellung intereſſante Angaben, welche
in den ſpäteren Berichten fehlen werden, indem
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ſie einen Einblick in die Koſten der erſten Or-
ganiſation gewährt; weiter berichtet ſie über dielaufenden Herwoltungstoſten und über die Zahl

der Unfälle, wie ſie auch wenigſtens ſummariſch
die von der Poſt verauslagten Entſchädigungs-
beträge angiebt.

Hiernach haben die Koſten der erſten Organi-
ſation in den damals vorhanden geweſenen 57
Berufsgenoſſenſchaften bei einer Anzahl von
2 986 248 verſicherten Perſonen, deren Löhne
ſich auf 475 889 964 M. beliefen, 398 168 M.
betragen, das ſind etwas mehr als 13 Pfennig
auf den Kopf der Arbeiter und 0,07 Procent
der verſicherten Summe, alſo gewiß ein nicht
zu hoher Betrag. Die laufenden Verwaltungs-
koſten haben ſich verhältnißmäßig höher geſtellt,
ſie betrugen 572 751 M., wozu noch an Koſten
der Unfallunterſuchungen und Feſtſtellung der
Entſchädigungen, ſowie an Schiedsgerichts und
Unfallverhütungskoſten 10 384 M. hinzukommen,
zuſammen alſo 582035 M. was auf den
Kopf des verſicherten Arbeiters etwa 191
Pfennig wohlgemerkt für ein Vierteljahr
und etwa 0,12 Procent der verſicherten Summe
macht. Auf ein Jahr gerechnet, würden ſich 78
Pfennig, bezw. 1,48 Procent ergeben. Jndeß
iſt von einer Verallgemeinerung dieſer Ziffern um
ſo mehr Abſtand zu nehmen, als vorausſichtlich
die erſten praktiſchen Erfahrungen zu mancherlei
Erſparungen in der Verwaltung führen werden,
die vielleicht von manchen Genoſſenſchaften theil-
weiſe zu groß und koſtſpielig angelegt war. Die
57 Berufsgenoſſenſchaften zählen 313 Sectionen,
696 Mitglieder der Genoſſenſchaftsvorſtände,
1817 Mitglieder der Sectionsvorſtände, 5575
Vertrauensmänner, 349 Schiedsgerichte und 1889
Arbeitervertreter, was die Höhe der Verwaltungs-
koſten natürlich beeinflußt. Für die Reichs und
Staatsbetriebe ſind bei 265 088 verſicherten
Perſonen nur ganz geringe Koſten erwachſen,
nämlich 3131 Mark; Koſten der erſten Orga-
niſation gab es hier überhaupt nicht.

Die Zahl der Unfälle, welche in dem 4. Quartal
1885 vorgekommen ſind, beläuft ſich bei einer
Zahl von 3251336 Arbeitern (die in Reichs
und Staatsbetrieben mit eingeſchloſſen) auf 268,
wovon 264 auf Männer, 1 auf eine Frau und
3 auf männliche jugendliche Arbeiter unter 16
Jahren kommen, das giebt auf 1000 verſicherte
Perſonen 0,33 verletzte; ſämmtliche Verletzungen
haben den Tod zur Folge gehabt die Zahl der
entſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen beträgt
521, davon 178 Wittwen, 330 Kinder und 13
Aſcendenten. Wenn auch die Entſchädigung der
ſelben aus dem oben angeführten Grunde noch
nicht die Kaſſe der Berufsgenoſſenſchaften belaſtet
hat, ſo ſind doch die von der Poſt hierfür ge-
leiſtetenzVorſchüſſe nach Mittheilung der Central-
poſtbehörden in dem Bericht angegeben: ſie be
tragen 17315 Mark; den größten Antheil hiervon
hatte die Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft mit 96
Todesfällen.

Der Bericht giebt ein Bild von der Größe der
Organiſation wie er auch jedem Unbefangenen



den großen Segen vor die Augen führt, welcher
den arbeitenden Klaſſen aus der Unfallverſicher
ung erwächſt. Schon die zuletzt mitgetheilten
8 ern Derer, für welche nach dem Tode ihrer

nährer geſorgt iſt, laſſen deutlich erkennen, daß
mit der Unfallverſicherung ein Schritt gethan
iſt, welcher ſich mehr und mehr als eine Wohl-
that für die Arbeiter erweiſen und gewiß auch
als ſolche erkannt werden wird.

Politiſche Mittheilungen.
Die Verlängerung des Freundſchaftsbünd-

niſſes zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und
Jtalien erfährt jetzt eine directe Beſtätigung:
Dem italieniſchen Miniſter des Auswärtigen,
Grafen Robilant, iſt der Schwarze Adlerorden
verliehen. Die Nordd. Allg. Ztg. richtet eine
heftige Philippika gegen die franzöſiſche Preſſe,
welche den Sturz des Miniſteriums Depretis
in Rom gewünſcht hatte.

Der Reichstag wird an den Kaiſer zu
ſeinem 90. Eeburtstage eine Adreſſe richten, mit
deren Abfaſſung der Geſammtvorſtand beauf-
tragt werden wird. Perſönliche Gratulation
nimmt der Kaiſer nur von den Fürſten entgegen.
Die Ferien des Reichstages werden vorausſicht
lich vom 26. März bis 19. April dauern.
Am Mittwoch beſprachen im Reichstage konſer
vative und nationalliberale Abgeordnete lebhaft
den Plan einer neuen Branntweinſteuervorlage.
Beſtimmtes liegt noch nicht vor.

Der Reichstag beſchäftigte ſich Mittwoch
(am Schwerinstage) mit der ſchon oft in den
letzten Jahren erörterten Frage des Arbeiter
ſchutzes. Es lagen dazu Anträge von den Abgg.
Hitze (Centrum) und Lohren (Reichspartei) vor,
welche von den beiden Rednern eingehend be-
gründet wurden. Die Anträge ſtießen auf keinen
prinzipiellen Widerſpruch im Hauſe; auch der
ſocialdemokratiſche Redner erklärte ſich für die
ſelben, wenn er auch hervorheben zu müſſen
glaubte, daß ſie nicht weit genug gehen. Jn der
Debatte kamen alle Parteien zum Wort. Die
Regierung betheiligte ſich vur inſoweit an der
Debatte als ihr Vertreter, GeheimerOberRe-
gierungsrath Lohmann auf Anregung aus dem
Rang erklärte, daß bis jetzt ein Beſchluß des

eichstages in dieſer Frage der Regierung noch
nicht vorgelegen, und daß ferner von Sei-
ten der Regierung noch niemals ein Geſetz über
die Sonntagsruhe in Ausſicht geſtellt worden;
der Herr Reichskanzler habe nur erklärt, eine
Enquete über die Sonntagsruhe veranſtalten zu
wollen, um ſich über dieſe Frage zu inſtrurren,
und nur in Ausſicht geſtellt, daß ſie geprüft
werden ſolle. Die Anträge wurden ſchließlich
einer beſonderen Kommiſſion von 28 Mitgliedern
zur Vorberathung überwieſen.

Einem glücklichen Ungefähr hatte der Czar
am letzten Sonntag ſeinen Schutz vor dem Atten-
tat zu verdanken. Während die kaiſerliche Fa
milie den Trauergottesdienſt für Alexander II.
in der Feſtungskirche beſuchte, verhaftete die
Polizei 5——6 ihr verdächtig erſcheinende junge

Leute, welche an einer ſehr paſſenden Stelle der
Rückkehr des Czaren harrten und unter allerlei
Verhüllungen Sprengbomben mit ſich
führten. Auf dieſe ſchlimme Entdeckung hin
änderte der ſchwer erregte Czar ſofort ſeine Be
ſtimmungen für den Nachhauſeweg. Gleich da
rauf fuhr das Kaiſerpaar nach Gatſchina. Die
Kaiſerin iſt halb verzweifelt. Das iſt die ein-
fache Thatſache, die freilich arg ausgeſchmückt
iſt; ſie beweiſt, daß die Petersburger Polizei
einen glücklichen Tag hatte. Etwas Genaues
über das Attentat hat ſie entſchieden nicht ge
wußt, denn ſonſt wären die Dinge nicht ſo weit
gediehen. Gerüchte, die Bombe ſei unter den
kaiſerlichen Wagen geſchleudert, aber durch Zu-
fall nicht explodirt, ſind falſch. Jn den Woh-
nungen der Verhafteten fand man geladene
Sprenggeſchoſſe und Dynamit. Eine große Zahl
weiterer Verhaftungen iſt vorgenommen.

Der amtliche ruſſiſche Regierungsanzeiger
beſtätigt die vorſtehenden Privatmeldungen durch
gängig. Das Blatt ſchreibt: Am 13. d. Mts.
gegen 11 Uhr Vormittags wurden auf der
NewskiPerſpective 3 Studenten der Petersburger
Univerſität verhaftet, bei welchen bei der Durch
ſuchung Sprenggeſchoſſe gefunden wurden. Die
Verhafteten geſtanden, daß ſie einer geheimen
verbrecheriſchen Genoſſenſchaft angehörten. Die

ihnen abgenommenen Geſchoſſe erwieſen ſich bei
der Prüfung durch Sachverſtändige als mit
Dynamit und mit Bleikugeln geladen, die mit
Strychnin gefüllt waren. Dienſtag Vormittag
kam das Kaiſerpaar nach Petersburg zu einer
Geſellſchaft beim Fürſten Wladimir, kehrte aber
noch am ſelben Tage nach Gatſchina zurück.

Jn Petersburg ſind bereits 48 Nihiriſten ver-
haftet, davon 9, welche Bomben trugen.

Der Kriegsminiſter bringt die auf Befehl des
Kaiſers erfolgte Erhöhung der Officiersgehälter
zur Kenntniß und hofft, die Officiere würden
ſich der kaiſerlichen Gunſt würdig zeigen. Auf die
Gratulation des Kaiſers von Oeſterreich zu ſeinem
Geburtstage antwortete Kaiſer Alexander: „Jch
danke Dir herzlich, daß Du meines Geburtstages ge
dacht haſt. Jch bitte Dich, der Kaiſerin mitzu-
theilen, wie freudig mich ihre Gratulation und
ihre herzlichen Wünſche berührt haben.“

Jn ruſſiſchen Blättern wird jetzt mit wahrem
Feuereifer gefordert, es möchte ein kleines mili-
täriſches Korps zur Beſetzung einer Hafenſtadt
in Bulgarien abgeſendet werden. Auch damit
wird es nicht ſo ſchnell gehen oder richtiger, es
iſt gar keine Ausſicht vorhanden, daß dieſer
Plan zur Ausführung gelangt, wenn nicht Fürſt
Alexander nach Sofia zurückkehrt. Und daran
iſt fürs Erſte nicht zu denken.

Aus Rom ſchreibt man: Jn der römiſchen
Deputiertenkammer iſt eine Jnterpellation ein
gebracht, worin gefragt wird, welche Haltung die
Regierung gegenüber den vatikaniſchen Briefen
an den päpſtlichen Nuntius in München ein-
nehmen werde.

Das Parlament wird gleich nach Oſtern
wieder zuſammentreten.

Nach dem römiſchen Courier ſoll Monſignore
Vannutelli in Wien der neue Staatsſekretär des
Heiligen Stuhles werden.

Graf Bari, der Neffe des letzten Königs von
Neapel, hat ſeinen jüngſt geborenen Sohn in
die italieniſchen Perſonenſtandsliſten eintragen
laſſen. Der junge Prinz iſt alſo Bürger des
neuen Königreiches Jtalien, der erſte Fall in der
bourboniſchen Familie.

Dem Vernehmen nach wird Monſignore Ga-
limberti nach Berlin gehen, um Kaiſer Wilhelm
zu ſeinem Geburtstage ein Glückwunſchſchreiben
des Papſtes und ein Geſchenk deſſelben zu über
reichen.

Aus Paris wird der Nat.Ztg. telegra-
phiert: Herr von Leſſeps verſichert, in Berlin
die Ueberzeugung erlangt zu haben, daß alle
Welt in Deutſchland, der Kaiſer, Fürſt Bismarck
und die ganze Nation aufrichtig den Frieden
wünſchen. Er erklärte zugleich alle über den
Geſundheitszuſtand des Kaiſers verbreiteten Ge
rüchte für falſch; Kaiſer Wilhelm ſei
körperlich und geiſtig von einer er-
ſtaunlichen Friſche. Herr von Leſſeps
wiederholte, daß er abſolut keine Miſſion hatte,
aber nicht ermangeln würde, ſeine in jeder Be-
ziehung beruhigenden Wahrnehmungen dem Prä-
ſidenten der Republik und Miniſter des Aus-
wärtigen mitzutheilen. Auf der Durchreiſe
durch Köln ſagte Leſſeps, der Friede ſei in jeder
Beziehung geſichert. Die vorhanden geweſenen
Differenzen ſeien völlig beſeitigt.

General Boulanger gab Montag ein großes
diplomatiſches Diner, dem auch der deutſche
Botſchafter Graf Münſter und der erſte Militär-
Attache Frhr. von Hüne, ſowie Flourens und
Freycinet beiwohnten. Die Muſik ſpielte während
der Tafel ſämmtliche Nationalhymnen und be-
gann mit der deutſchen!

Nicht nur in Paris, ſondern in einer ganzen
Reihe franzöſiſcher Städte haben die Anar-
chiſten am Sonntag die Mörder Czar
Alexanders II. gefeiert. Das iſt ein Theil
der franzöſiſchen Brüder, nach welchen die Ruſſen
ſich ſehnen.

Im engliſchen Kriegsminiſterium wird mit
größtem Eifer auf die Vermehrung der engliſchen
Armee und die Erhöhung ihrer Schlagfertigkeit
hingearbeitet. Namentlich dringt General Wol-
ſeley, der beſte General, den England hat, auf
eine Beſchleunigung der Arbeiten, und zugleich
auf eine Reform des Officierkorps, die vielleicht
am allernöthigſten iſt. Wolſeley hat in Aegyp-
ten mit den Kenntniſſen der britiſchen Officiere
arge Erfahrungen gemacht.

Die iriſchen Polizeikorps ſind angeſichts
der fortdauernden Krawalle angewieſen, zur

Unterdrückung von Exreſſen alle Mittel anzu
wenden.

Jn Afghaniſtan drohen innere Verwick
lungen und die indiſche Regierung hat deshalb
die Aufſtellung von ObſervationsTruppen an
der Piſchingrenze in Ausſicht genommen. Die
britiſchen Truppen ſollen dem Emir aber nur
eine moraliſche Hilfe bieten.

Jn Sofia iſt die Weisheit der Ruſſen-
partei total zu Ende und in ihrer Noth will ſie
nun gar ein bewaffnetes Einrücken der Türken
in ihr Vaterland herbeiführen, da die Ruſſen
nicht kommen wollen. Jn Konſtantinopel man
gelt es an Luſt und Geld zur Erfüllung dieſes
e nnches. Es „ſchwebt“ alſo Alles ver gnügt
weiter.

Die bulgariſche Regierung hat die Entlaſſung
von zehn aktiven Officieren und drei Militär
beamten, die unſichere Kantoniſten ſind, ange
ordnet. Der Kriegsminiſter konſtatirt in einem
Tagesbefehl, daß alle Rädelsführer des letzten
Aufſtandes ſich haben beſtechen laſſen.

Es heißt, zwiſchen Bulgarien Serbien und
Rumänien ſind Verhandlungen im Gange, die
eine gemeinſchaftliche Aktion im Falle von Ruhe-
ſtörungen an den Grenzen zum Ziele haben.

Aus der Stadt und Umgebung.

Jm „Kaſino“ produciert ſich ſeit Anfang
dieſer Woche eine Künſtlerſchaar die in ihrem
Genre recht Gutes leiſtet, wie wir uns geſtern
Abend zu überzeugen Gelegenheit hatten. Die
Vorſtellungen haben ſeither, wie man uns ſagte,
recht unter der Theilnahmloſigkeit des Publi-
kums zu leiden gehabt und auch geſtern Abend
war der Beſuch ein recht kläglicher. Das hielt
aber die Geſellſchaft durchaus nicht ab, ſowohl
in Einzelleiſtungen wie im Enſemble ihr beſtes
Können zur Schau zu bringen. Aus dem
Programm ſeien hier nur die beiden kleinen
Schlangen menſchen erwähnt, die als ganz
vorzüglich in ihren Leiſtungen bezeichnet zu wer-
den verdienen. Für Freitag Abend iſt eine
Benefiz- Vorſtellung für die beiden
Balleteuſen Frl. Anna und Klara ange
ſetzt, die wir der Beachtung der ſich für der-
gleichen Künſte intereſſierenden Leſer hiermit
empfohlen haben wollen, um ſo mehr, da ſich
die Benefiziantinnen, ſowohl durch ihre Produc-
tionen als auch durch decentes und nettes Auf-
treten den Beifall der Zuſchauer in vollſtem
Umfange zu erwerben wußten.

Vermiſchte Nachrichten,
Kaiſer Wilhelm empfing am Mittwoch den

Beſuch des aus Wien in Berlin eingetroffenen
Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich, welcher
auf dem Bahnhof von dem wiederhergeſtellten
Deutſchen Kronprinzen und dem Prinzen Wil-
helm empfangen war. Um 4 Uhr hatte der
Kaiſer eine Konferenz mit dem Reichskanzler,
um 5 Uhr war Tafel. Am Abend beſuchte der
Hof das Theater.

Jn Moabit- Berlin iſt ein als Millionär
bekannter Torfgräbereibeſitzer wegen ſchwerer
Körperverletzung, begangen an der eigenen
Schweſter verhaftet.

Der Hungerer Cetti in Berlin trat Mitt-
woch Mittag den ſechſten Tag ſeines Hungerns
an. Er iſt geiſtig friſch, aber körperlich abge
fallen, hohläugig und etwas fieberiſch ſonſt aber
ſehr lebhaft, doch wurde ihm das Treppenſteigen
ſchwer, als er von einer Spazierfahrt heimkehrte.
Hunger behauptet er nicht zu haben. Ccetti iſt
übrigens coloſſal eitel; ſeine Lieblingsbeſchäfti
gung iſt es, ſich photographiren zu laſſen.
Zugleich haben zwei junge Berliner eine Hun-
gertour begonnen. Der Eine brach ſchon am
dritten Tage ohnmächtig zuſammen. Der Zweite
hält aber aus.

Der Frendenzufluß in Berlin im Hinblick
auf Kaiſers Geburtstag iſt jetzt ſchon ſehr ſtark.
Die erſten Hotels ſind nahezu belegt.

Am 25. März erfolgt in Stettin der Sta
pellauf der zweiten für die chineſiſche Regierung
beſtimmten Panzerkorvette. Den Taufakt voll
zieht der chineſiſche Geſandte in Berlin.

Jn London iſt der Frkf. Ztg. zufolge ein
Telegramm aus Uganda angekommen, welches
meldet, daß Dr. Junker's Karawane ſicher zu
Emin Paſcha gelangt iſt. Ein Bote kehrte mit
Elfenbein zurück. Emin befindet ſich wohl.



Eine bulgariſche Deputation wird der N.
Preſſe zufolge, nach Eſſen gehen, um bei

upp Einkäufe zu machen. An Geld kann es
alſo in Sofia nicht fehlen.

Jn Wien hat ein Schloſſer Jirazek ſeine
frühere Geliebte, die nichts mehr von ihm wiſſen
wollte, ermordet.

An der belgiſchdeutſchen Grenze iſt der
Anarchiſt Nove beim Transport verbotener
Schriften verhaftet.

Zum Duell SzechenyiWahrmann wird aus
Peſt gemeldet, daß im Befinden des ſchwer ver-
letzten Grafen Szechenyi eine Verſchlimmerung
eingetreten iſt. Von der beabſichtigten Entfer
nung der Kugel muß Abſtand genommen
werden.

Jn der Geſchäftsſprache. Jnſtitutsvor-
ſteherin: „Wie wünſchen Sie Jhr Fräulein
Tochter erzogen? Ernſt wiſſenſchaftlich oder
nach den Formen des modernen Chic und der
geſellſchaftlichen Eleganz.“ Frau Firneis, ehe
malige Möbelhändlerin: „Nur keinen matten
Schliff, bitte ich, geben Sie ihr franzöſiſche
Politur mit dem höchſten Glanz, wenns auch
mehr koſtet.“

Unter vier Augen. „Wir brechen ab, mein
Herr! Jch habe ſchon erfahren, daß Sie
mehreren Anderen Heirathsverſprechen gemacht
haben, ohne Jhr Wort zu halten!“ „Aber,
Theuerſte, da ich doch Sie heirathen will, konnte
ich es ja nicht halten

Sonderbare Logik. Bureauchef zum Be-
amten, der bereits ſeit drei Jahren erfolglos um
Beförderung bittet: „Ja, Herr, ſind Sie ſchon
wieder hier? Sie wollen ja jedes Jahr avan-
ciren, das iſt, gelinde geſagt, eine Unverſchämt-
heit.“

Vorausſicht. „Mein Fräulein, ich liebe Sie,
machen Sie mich zum Glücklichſten der Sterb-
lichen und ſchenken Sie mir Jhre Hand!“
„Aber erlauben Sie mir, Herr Lehramtskandidat,
Sie ſchauen wirklich nicht darnach aus, als ob
Sie eine Frau mit zehn Kindern ernähren
könnten

Herausgeplatzt. Lehrerin, die bei der Er-
klärung des Stabreimes denſelben durch Bei-
ſpiele zu erläutern ſucht: „Ergänzen Sie einmal
den Satz: Er fürchtet weder Tod noch
Schülerin einfallend: „Teufel!“ Lehrerin: „Nun
ferner: Wir Mädchen lieben Sammt und
Schülerin: ſonders.“ (Fl. Bl.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dom. Freitag, 18, ärz, Abends 6 Uhr. Paſſions-

gottesdienſt Herr Conſiſtorialrath Leuſchn r.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach dem uns vorliegenden Geſchäfteberichte der Sächſ

Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft für Braun-
kohlenverwerthung zu Halle über das Geſchäfts
jahr 1886, bleiten die GErträgniſſe des Jahres 1886 hinter
denen der drei Vorjahre zurück. Urſachen daſür ſind zu
einem kleinen Theil die Minderausbeute an Theer, der
Eöwenantheil liegt in dem anhaltenden und zunehmenden
Preisrückgange des Paraffin und der Kerzen. Die Minder
einnahme für letztere Produkte und Fabrikate berechnet ſich
auf 372 060 M. und der Mindererlös für Oele auf rund
50 000 M. Der Bruttogewinn ſtellt ſich um etwa 12
vom Actienec pital niedriger als im Jahre vorher. Nach
Abſchreibung von durchſchnittlich 7 auf alle der Ver
ünderung unterworfene Beſitzobjecte geſtattet der Reſtgewinn

von 267 000,33 M., die Vertheilung einer Dividende von
7 Procent auf das Actiencapital, die in der General Ver
ſammlung am 18. d. Mts. in Antrag gebracht werden wird.

Markt-Berichte.
Magdeburg, 16. Wärz. Land Weizen 160 163

M., Wats Weizen S M., glatter engl. Weizen
153 “7 M., Rauh Weizen 146 151 M., Roggen
26 128 M., ChevalierGerſte 150 175 M., Land Gerſte

145 M., Hafer 118 124 M., per 1000 Kilo.a

Ftoffelſpiritus per 10 000 Literprocente loco ohne Faß
70 38,00 M.

Anzeigen.
Das neue

Einkommen- u. Klassensteuer-
Reclamations-Pormular

iſt zu haben in der
Kreisblatt- Expedition.

Verpachtungen, Verkäufezr.
vermittelt

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Bevorſtehender Uebergabe halber

Ausverkauf sämmtlicher
zu und unter dem Einkaufspreis.

Schnittwaaren

Die Dampf- Färberei, Druckerei und chemiſche Wäſcherei wird
durch meinen Sohn, den Färbermeiſter Max Wirth, zur Zeit in Weimar,
wie in bisheriger Weiſe fortgeführt.
Beachtung.

Dies bei bevorſtehender Saiſon zur geneigten

Reinh. Wiürth's Wittwe.

1200 Seiten repräſentirt,

8 e 2Berliner Lokal-Anzeiger.
Beliebteſte und verbreitetſte Zeitung der Reichshauptſtadt.

Größte Auflage aller Zeitungen Deutſchlands und Oeſterreichs.
Ueberaus reicher, eigenartiger Jnhalt. Streng unparteiiſche Haltung.

(außer Montags) täglich 21 -—5 Bogen ſtark in großem Format. Koſtet incl. „Täg-
licher Unterhaltungs- Beilage“, welche jährlich einen ſtattlichen Band von über

monatlich nur 80 Pfennig.
Sämmtliche Poſtanſtalten Deutſchlands nehmen Abonnements auf

den Berliner Local-Anzeiger“ entgegen. (Poſt-Zeitungs-Catalog 826.)

Erſcheint

Zum Geburtstage
Sr. Majestät des Kaisers

empfehle

Primahollagender dastern
Helgoländer Hummer Französische
und Metzer Poudarden, Poulets, Ca-
paunen, Pulen, Vierländer junge Enten
und Hähnchen, Birk- und Häaselwilcdk,
Rennihierräcken- und Keulen, feinsten
silber grauen Astrachaner Vintercaviar.
prima Elbe und Dralcaviar, fettesten
geräucherten Rhein- und Feserlachs,
Lüneburger Riesenneundugen, Isländer
Matjes-IHeringe, neue Alalta-Kartoffeln,
feinste Braunschweiger Gemüse- Con-
serven und Rheinische Compotfrüehte
in eleganten Gläsern und Dosen, diverse
Sorten feiner Tafelkäse, Vestfälischen
un Moabiter Pumpernickel, feine
rische Braunschveiger urste und

Fleischuwauren.

Farerelteäö
aller feinerer in- und ausländischer
Liqueure, gut assortirtes Lager reiner
gut gepflegler eine deutschen und
ranzösischen Mousseux.

Halle a/S., Leipzigerstr. 2.
Julius Bethge.

CAcAk
entölter, leicht Iöslicher

CacaoUnter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kKochenden Wassors
ergiebt sogleich das fertigeGeträuk)un-
übertreftl. Caeno.

Preis per S I Pfd. -Dose
850 300 150 75 Ptennigoe.

r Vobel

Conditorei.

Niederlage bei

Ernst Schurig,

S Dresden
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung,.

Sonntag, den 20. d. Mts. trifft ein
großer Transport der beſten

z Ardenner u. Dänischen Pferde
ein. Gebr. Strehnl,
Haſthof zur Skadt Merſeburg.

e nqwmmt J

Guanoſtreukaſten
aus verzinktem Eiſenblech offerieren billigſt

Gebr. fen.eeeexäxFreitag
friſche grüne Heringe

billigſt, empfiehlt A. Faust.
fo

Specialität!
Echt böhm. Pettfedern,

billige Petien,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LEeV
Noßmarkt 7. bei Herrn Hupe.

ar

Migräue, mervösen Gesichts- und

Kepfschmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalfaschen (mit Schutzmarke)

à 1 u. 2 H.
in den Apotheken

Sommerpreiſe
für Wrima Preßſteine und
Briketts bei
38 c. Ha Hause

Einem geehrten hieſigen u. auswärtigen Publikum
die ergebene Anzeige, daß ich das

Poliren der Möbel
in und außer dem Hauſe übernehme und ſauber
und pünktlich ausführen werde. Beſtellungen
nimmt entgegen Frau Wittwe Buſchmann,
kl. Sixtiſtr. 13. Mit aller Hochachtung

O. Langenhefm.
Wohnungs-Geſuch.

Zum 1. Juli wird von jungen Leuten eine
kleine freundliche Wohnung zu 30--40 Thlr.
geſucht. Adreſſen unter I. G. 1 bitte in der
Kreisblatt- Expedition abzugeben.



Hochwichtige Kunst-Novität!

Kaiser Wilhelm
im neunzägsten Lebensjahre.

Dieſe neueſte und beſte aller bisherigen Aufnahmen zeigt unſern hochverehrtenKaiſer hie ſtuc g der Uniform des Garde du Corps Rgts. mit Mütze und erfreut

ſich durch die eigenartig hiſtoriſche Haltung des Monarchen, welche auf dieſem Bilde fixirt iſt, des
allgemeinſten Beifalls.

Welchem Deutſchen ſollte dieſes Bild, jetzt kurz vor dem 90. Geburtstage Sr.
Majeſtät nicht willkommen ſein!

Welches deutſche Herz ſollte nicht höher ſchlagen beim Anblick unſeres erhabenen Helden
kaiſers mit Seinen wohlwollenden Zügen, welche auf dieſem Bilde in

X Original Aufnahmefür ſein Volk verewigt ſind.
G z liefere 8 Photographie z ff. Carton mit abgeſchrägten Goldrand und

oldunterdruck in folgenden Formaten:Visites à 75 P. r à 150 Pf. Boudoir à 300 Pf.
(14--22 cm.) Panel Format à 600 Pf. (21--32 em)

franco nach allen Orten. Th. Lützenrath, Erfurt
Vordhäuserstrasse 28.

P Jeder Beſtellung wird gratis beigelegt: „Die Festungen Frankreichs
und der Aufmarsech der französischen Truppen an der Grenze
bearbeitet nach amtlichen Quellen, mit colorirter Karte, ſowie andere patriotiſche Schriften nach
meiner Wahl.

n hS Einladung!a

Zur gemeinſchaftlichen Feier des diesjährigen Geburtstages unſeres höchverehrten
Kaiſers und Königs Majeſtät wird

am 22. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr
im dem Saale der Reſſouree

ein Feſtmahl ſtattfinden.
Anmeldungen werden noch bis Sonntag, den 20. angenommen im

Hotel um goldenen Arm.
X ääAAAAAAAAAIAA AAAA W

t m n gSodener Mineral Pas Jetillen
2 S

R bereitet aus den Salzen der Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, unter ärztlicher Kontrolle,
Dieſelben ſind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chroniſcher Catarrhen des Rachens,

Y des Kehlkopfs und der Lungen; ſie wirken in hohem Grade ſchleimlöſend, erleichtern hierdurch
den oft ſo Husten und führen Heilung herbei. Aeußerſt wohlthätig iſt ihr Einfluß bei
qualvollen den verſchiedenen Catarrhen Tuberkuloſer, bei chroniſchen Catarrhen

Schutzm. des Magens und des Darms, die von Verſtopfung begleitet ſind bei habitueller Leibes
verftopfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein
auflöſendes und mild abführendes Verfahren erfordern. Sind ſolche Affeetionen mit Lungen-Catarrhen
verbunden, ſo iſt die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis pro Schachtel 85 Pfg. Vor
räthig in den Apotheken

3 General-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt g. M.
RFFFx Hüle! Häle! Hüle!

J. G. Anauth Sohn.
S. Entenplan S.

Wir empfehlen unſer großes, gut aſſortirtes Lager in allen Neuheiten
für das Frühjahr, als Chapeau-Claque in Atlas und Merino,
seidene Cylinder in verſchiedenen Qualitäten, Filzhüte in den aller-
neuſten Congreß- und Fantaſieformen in weich, incroyable und ſteif in den
neueſten Farben, von den feinſten bis zu den ordingiren, im Preiſe von
3,00, 5,00 bis 10,00 M. Confirmanden Hüte auffallend
billig. Die ſehr beliebten weichen Vniversal- und Promenadenhüte
in verſchiedenen Formen und Farben als Prinz Battenberg, Mikado, Cameo,
Reiſehut, Grant mit Vieren, Waldteufel u. ſ. w. zur geneigten Berückſichtigung.

Die neuſten Herren-, Knaben- und Kindermützen, Hosen-
träger, Handschuhe, Shlipse, Vorhemdohen und Kragen, größte

Auswahl und allerbilligſte Preiſe.

S 00 Stück jähr. fette hammel
ſollen Montag, den 21. März, Nachm. 4 Vhr

auf dem Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha in Parthien zu 6 Stück
verauctionirt werden. Die Hammel können bis 9. April ſtehen bleiben.

Sommer Roggen
zur Ausſaat hat abzulaſſen

Cart Herfurth.
III

als Aepfel, Birnen, Pflaumen, Süß und Sauer
kirſchen, Aprikoſen, Pfirſichen, Beerenobſt, Wein
fexer, Zierſträucher, wilden Wein, Roſen,
Rieſenſpargelpflanzen halte in meiner Eärtnerei
Friedrichſtraße beſtens empfohlen.
A. Münch. Handelsgärtner.

Kouver t n ing
empfiehlt billigst

Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblatt,
Altenburger Schulplatz 5.

Theater Casino.
Er Heute Freitag S

Beneſie- Vorstellang
der Zwillingsſchweſtern Anna und
Clara. Zur Aufführung kommt:

Doctor Robinoder: Die Macht der Kunst,
Zu dieſer unſerer BenefizVorſtellung laden wir

ein hochgeehrtes Publikum zu zahlreichem Be ſuch
ergebenſt ein. Hochachtungsvoll

Anna u. Clara Ebbinghaus.
Stadttheater Halle.

Freitag, 18. März Gaſtſpiel des Hofopern-
ſängers Guſtav Mewmler vom Hoftheater in
Weimar. Tannhäuſer und der Sängerkrieg
auf der Wartburg. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 18. März.

Neues Theater. Heinrich der Löwe.
Altes Theater. Anf. 7 Uhr. Leipziger Allerlei.

An Herrn K.
Jn dem ſehr hübſchen bequem erreichbaren

Vergnügungslokal, nach welchen man nicht Spieß-
ruthen zu laufen braucht verkehrt häufig recht
nette, im Sommer auch ſehr anſtändige, indeſſen
zuweilen mit zweifelhaften Elementen verſetzte
Geſellſchaft Wenn nun auf der letzten Verſamm
lung der königstreuen Wähler zu Merſeburg der
Ausdruck „deutſchfreiſinnige Geſellſchaft“ gebraucht
worden iſt, ſo hat man kaum damit ſagen wollen,
daß ſolche Geſellſchaft recht nett oder ſehr anſtändig
genannt werden müſſe, aber warum ſoll man denn
durchaus den Sinn darin finden, daß dieſe Ge
ſellſchaft mit zweifelhaften Elementen durchſäuert
ſei. Man redet doch von einer bürgerlichen Ge-
ſellſchaft, warum ſoll nicht von einer deutſchfrei-
ſinnigen Geſellſchaft geſprochen werden dürfen.
Gewiß wird man einem Reſtaurateur ſeine poli-
tiſche leberzeugung nicht verargen. Wie aber ſehr
vieles im Leben auf die Form ankommt, ſo han-
delt es ſich auch bei jedem, der mit dem großen
Publikum leben will, um die Art und. Weiſe, wie
er ſeine Anſichten vertritt. Wir wüe. hen doch
nicht den Verkehr mit wilden Männern
Europens übertünchte Höflichkeit nicht
ſondern lenken wir unſere Schritte auf einen
3 Wege nach auswärts, ſo wollen wir unſer Bir
in Frieden trinken, ohne uns die Ruhe des G
müthes durch den Wirth erſchüttern zu laſſen, der
etwa mit Vorliebe deutſchfreiſinnige Vorträge

verübt. B. HI.t

Auf die Bitte um Beachtung in Nr. 63.
Kann das Ausbleiben von 700 Kummer bereiten,

wenn dafür mehr als 2000 dem Geſinnungs
genoſſen ihre Gunſt zuwenden? Möchte doch
mancher der deutſchfreiſinnigen Handwerksmeiſter
und Gewerbetreibenden zu Merſeburg erkennen,
wie ein tiefer Sinn in dem kindiſchen Spiel der
artiger Stoßſeufzer zu liegen pflegt. Was eben
der Verſtand der Verſtändigen nicht ſieht, das
ahnet in Unſchuld ein kindlich Gemüth!

Redoetion, Schnelpreffendrug und verſog von A. Leidholdt in Merſeburg, Allenb. Schulplatz 5. Hierzu eine Beilage

m
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr.

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[11. Fortſetzung.

Sie blickte zu ihm empor und trotz der tiefen
Trauer, welche in ihren Zügen lag, ſah er doch,
daß es in ihren Augen aufleuchtete. Dem momen-
tanen Jmpulſe Folge leiſtend, zog er ſie in ſeine
Arme und küßte zärtlich ihr goldig ſchimmerndes
Haar, ihre lieben Augen.

„Geliebte, möge die Welt denken und ur-
theilen, wie ſie es verſteht, mir biſt Du das
Höchſte im Leben und wirſt es ewig bleiben

Eine kurze Weile gab Sidonie ſich ſeinen Lieb-
koſungen hin; war ſeine Liebe ihr ja doch der
einzige Lichtpunkt in den Stürmen, welche ſie
umgaben dann aber richtete ſie ſich auf und
flüſterte erſchrocken

„Mein Vater wird ſich über meine lange Ab-
weſenheit beunruhigen, er wartet auf Sie bitte,
begleiten Sie mich!“

Und ohne Karls Entgegnung abzuwarten, zog
ſie ihn mit ſich fort und wie in einem Traume
folgte er ihr.

Achtes Kapitel.
Ein gebrochenes Berxz.

Karl würde gern die Zuſammenkunft mit
ſeinem Gaſtgeber vermieden haben, ehe er ſo
recht gewußt, um was es ſich handle. Hätte er
geahnt, wie peinlich ſie werden ſollte, ſo wäre er
ihr noch weit eher aus dem Wege gegangen.

Sidonien's Stimme klang ängſtlich und ge-
preßt, als ſie in das Bibliothekzimmer trat und,
ſich zu dem Vater niederbeugend, ſprach:

„Lieber Papa, hier bringe ich Dir unſern
Gaſt!“

Jetzt erſt gewahrte Karl die gewaltige Ver-
änderung in Herrn von Jlaine's Erſcheinung,
entſann er ſich der Worte Nannette's. War er
wahnſinnig Hatte der harte Schlag, welcher ihn
betroffen, ſeinen Geiſt umnachtet? Was war
glaubwürdiger, als dies? Anſtatt des vom
Schmerz gebrochenen, um Jahre gealterten Vaters,
den Karl zu ſehen erwartet, ſtand Herr von
Jlaine hoch aufgerichtet, mit glühenden Wangen
und leuchtenden Augen vor ihm.

„Jch bin heute ein wenig liebenswürdiger
Hausherr geweſen,“ ſprach er, ſich wieder auf
den Sitz niederlaſſend, von welchem er ſich er
hoben, „aber ich weiß, daß Sie mich entſchul-
digen!“

„Es bedarf keiner Entſchuldigung meine
Theilnahme iſt groß, das mögen Sie mir glau-
ben ich konnte nicht von hier gehen und fühlte
doch, daß in einem Schmerz, wie dem Jhren,
meine Gegenwart Jhnen wenig Nutzen bringen
könne. Wollte Gott, daß dem nicht ſo wäre!“

Herr von Jlaine verneigte ſich dankend Karl
ſah, daß jeder Nerv in ihm zuckte und doch be

er ſich mit automatenhafter Gleichmäßig-
eit.

Sidonie hatte ſich in der Nähe des Vaters
niedergelaſſen, wie früher ſchon, die Hände kon-
vulſiviſch in einander preſſend, das Haupt tief
auf die Bruſt geſenkt.

„Sie ſind ſehr gütig,“ ſprach Herr von Jlaine
mit dem gleichen harten, monotonen Tonfall;
„doch wir wollen Sie gar nicht bitten, länger
als bis morgen zu verweilen. Dieſes Haus iſt
kein paſſender Aufenthaltsort für einen Edel-
mann. Es iſt herabgeriſſen, entehrt worden,
mein Herr, durch Einen, welchem die unantaſt-
bare Reinheit ſeines Namens mehr hätte gelten
ſollen, als ſein Leben. Mein Sohn, mein Sohn,
auf den ich ſtolz' geweſen bin, dem ich blind ver
traute, er hat uns entehrt, er hat Schande über
mein graues Haupt gebracht!“

„O, Papa, lieber Papa,“ flehte Sidonie er
ſchüttert, „halte ein!“

Aber Herr von Jlaine fuhr fort, ohne die
Worte ſeiner Tochter zu beachten

„Er, er, mein Sohn, war ein Spieler und
ein Dieb!“

„Papa, bedenke Deine Worte!“
„Halten Sie ein, mein Herr!“ bat nun auch

Karl, von Mitleid für Sidonie hingeriſſen.

Aber Herr von Jlaine wehrte Beiden und
fuhr fort:

„Ein Dieb ſage ich! Jſt Der kein Dieb, welcher
das Geld Anderer verwendet, indem er damit
ſpielt und es verliert? Ein Spieler, ein Dieb

und doch mein Sohn!“
„Papa, o, ſei barmherzig, Leonard hat auf-

gehört zu ſein
„Ja, er iſt ein Selbſtmörder geworden und

das war der beſte Ausweg, welchen er wählen
konnte. Er hatte noch hinreichendes Schamge-
fühl, um einen Namen und ein Leben von ſich
zu werfen, nachdem er Beides entehrt hatte

„Herr, bedenken Sie ſeine Jugend wendete
Karl zaghaft ein, beſtrebt, den alten Mann auf
mildere Gedanken zu bringen.

„Seine Jugend erwiederte der Greis bitter.
„Jſt das eine Entſchuldigung? Stellen Sie
meinen Neffen Eugene dagegen! War er nicht
eben ſo jung Hat er unſerem Namen Schande
gemacht Hat er nicht vielmehr meinem Sohne
ſtets als ein leuchtendes Bild vor Augen ge-
ſtanden Mein tapferer, mein edler Eugene,
der, obgleich er im Verhältniß zu der Stellung,
die er einnimmt, arm genannt werden kann, ſich
doch unſertwegen klaglos noch ärmer macht!
War nicht er es, der Leonard fort und fort
unterſtützte? War nicht er es, der aus ſeinen
Mitteln Das erſetzte, was mein Sohn verſpielte,
ſo daß das Verbrechen, welches er begangen,
unentdeckt blieb War das nicht edel gehandelt
Sidonie, haſt Du kein Wort des Lobes für die
Großmuth Deines Vetters

Erbebend zuckte das junge Mädchen zuſammen.
„Alles was ſich ſagen ließe, würde ich aus-

ſprechen, wenn Worte dazu im Stande wären!
Niemals kann ich ihm hinreichend danken, dem
guten Eugene!“

„Du vermagſt es, mein Kind! Du allein
kannſt ihm Alles vergelten. Jn einem oder zwei
Tagen wird er hier ſein! Wir ſchulden Eugene
ſo viel, daß dieſe Schuld nur in einer einzigen
Weiſe moraliſch abgetragen werden kann. Wenn
Eugene zu uns kommt, meine Tochter, mußt Du
ihn als Deinen künftigen Gatten empfangen

„Papa, ich würde nicht zögern, wenn ich ihn
liebte. Du haſt mir die Wahl gelaſſen. Nun
geſtatte mir auch, meinem Herzen zu folgen. Jch
wähle die ſtille Abgeſchiedenheit des Kloſters!“
ſprach das Mädchen, an der Seite des alten
Mannes niederknieend. „Was kann mir die Welt
von nun an noch bieten Laß mich in ein
Kloſter gehen, wo ich Tag und Nacht für den
armen Leonard beten kann!“

Herr von Jlaine wendete erregt das Geſicht
ſeiner Tochter zu, als Karl, der ihn unausgeſetzt
beobachtete, plötzlich eine ſeltſame Wandlung in
ſeinen Zügen gewahrte. Mit wildem Entſetzen
ſtarrte er vor ſich hin, dann ſchrie er plötzlich
laut auf:

„Leonard, mein Leonard todt todt!“
Und die Hände vor das Geſicht ſchlagend, fing
er laut zu ſchluchzen an.

Karl wollte hinzuſpringen; aber ſchon war
Sidonie ihm zuvorgekommen.

„Gehen Sie, ich bitte Sie darum, und ſenden
Sie Nannette zu mir! Glauben Sie nicht,“
fügte ſie leiſe hinzu, „daß er ſo hart von Leonard
denkt, wie er von ihm ſprach. Er liebt ihn innig
und weiß vor Schmerz kaum, welche herbe Worte
er geſprochen!“

„Jch weiß und begreife das ganz gut. Die
Größe ſeiner Liebe trägt Schuld an den ſchroff
klingenden Worten. Er iſt namenlos zu bemit-
leiden

Sie dankte ihm für ſeine warmen Worte mit
einem herzlichen Blick, dann kehrte ſie zu dem
Vater zurück und er ging, um Nannette herbei-
zubeordern. (Fortſetzung folgt.)
Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes

der Provinz Sachſen am 24. Februar.
24. v. Mis., unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des Wirk-

eine Sitzung abgehalten, an welcher Seitens der König-
lichen Staatsregierung der Ober- Präſident der Provinz
Herr von Wolff und der Königliche Ober-Präſidialrath
Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben.
Mit der außerordentlichen Reviſion der Provinzial
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Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen hat am

lichen Geheimen Raths Herrn von Kroſigk-Poplitz hier

Freitag, 18. März 1887.

HauptKaſſe im Rechnungsjahre 1887,/88 wurde die Rech
nungsReviſions Kommiſſion beauftragt. Behufs Vor-
bereitung der vom Provinzial-Ausſchuß vorzunehmenden
Wahlen wurde die Einſetzung einer Kommiſſion beſchloſſen
und wurden in dieſelbe neben dem Herrn Landesdirector
je zwei Mitglieder aus den drei Regierungsbezirken der
Provinz gewählt.

Für die von Sparkaſſen in die Provinzial-Hülfskaſſe
eingelegten Gelder wurde der Zinsfuß vom 1. April d. Js.
ab auf 3,5 bei ſechsmonatlicher 3 bei dreimonatlicher
2,59/, bei vierwöchentlicher und 1,5 bei achttägiger Kün
digung herabgeſetzt. Aus der für das Rechnungsjahr
1886/87 zur Verfügung des Provinzial- Ausſchuſſes ſtehen
den Hälfte der Zinsüberſchüſſe der Provinzial-Hülfskaſſe
wurden an 33 Anſtalten und Vereine in der Provinz Bei-
hülfen zum Geſammtbetrage von 35,550 M. bewilligt.

Dem Aſyl für entlaſſene Corrigendinnen „Frauenheim“
in Groß-Sulze wurde behufs Ankaufs eines Grundſtücks
daſelbſt aus dem Verfügungsfonds des Provinzial-Aus-
ſchuſſes ein unverzinsliches, aber genügend ſicher zu ſtellen
des Darlehn gewährt

Dem Mädchen-Rettungshauſe zu Calbe a/S. wurde der
Reſtbeſtand einer vom 6 Provinzial-Landtage behufs Zu-
wendung an kleinere Rettungshäuſer zur Verfügung ge
ſtellten Summe als einmalige Beihilfe überwieſen.

Mit der vom Herrn Landes-Direktor in ſinngemäßer
Anwendung der Vorſchriften im S 5 Abſatz 2 und 6 des
Reglements der Hebeammen- Lehranſtalten für eine Provin
zialHebeammenLehranſtalt getroffenen Anordnung, daß
in der diesjährigen erſten, zu Ende des fünften Unter-
richtsmonats ſtattfindenden Prüfung nicht alle, ſondern
nur diejenigen Schülerinnen geprüft werden, von denen zu
erwarten, daß ſie eine beſſere, als die ur Approbation ausrei
chende Cenſur erzielen, erklärt ſich Provinzial Ausſchuß
princiziell einverſtanden.

Behufs Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die mit
Rüs ſicht auf die ſtetig wachſende Frequenz der Kranken in
den dieſſeitigen Provinzial-Jrren- Anſtalten erforderliche
Erweiterung derſelben insbeſondere der Provinzial
Jrren Anſtalt Altſcherbitz wurde eine Kommiſſion eingeſetzt.

Zur Vornahme der reglementsmäßig auszuführenden
außerordentlichen Reviſion der Provinzial-Jrren Anſtalten
wurde für das Jahr 1887,/88 ein Mitglied des Provinzial
Ausſchuſſes deputirt.

Einem Ortsarmen- Verbande wurde für das laufende
Rechnungsjahr eine Beihülfe aus Landarmen-Fonds be-
willigt.

Zwei mit dem Eiſenbahnfiskus abgeſchloſſene Verträge,
wegen Regulirung von Grundeigenthums- Verhältniſſen
der Provinzial-Chauſſee von Magdeburg nach Bernburg in
der Nähe des Bahnhofs Neugattersleben bezw. über die
Benutzung eines Theiles der Lauchſtedt-Merſeburger Pro
vinzial-Chauſſee zu Eiſenbahnzwecken, wurden genehmigt.

Der Antrag der Königlichen Regierung, Abtheilung für
directe Steuern, Domänen und Forſten zu Magdeburg
auf Einholung der Provinzial-Landtags- Genehmigung zur
unwiderruflichen Benutzung von Chauſſee-Terrain zur An
lage einer Waldeiſenbahn wurde abgelehnt.

Zu der Uebertragung der Unterhaltung und Verwaltung
der im Stadtgebiete von Genthin belegenen Provinzial
Chanſſeeſtrecken an die Stadtgemeinde Genthin gegen eine
jährliche vom Provinzial-Verbande zu zahlende Rente wurde
ren die Genehmigung des Provinzial-Landtags ein
zuholen.

Ueber die für das Rechnungsjahr 1887,/88 eingegangenen
Anträge auf Gewährung von Chauſſee-Bauprämien und
Wegebau-Unterſtützungen wurde Beſchluß gefaßt und wurden
in Summa für 72696 Mk. Chauſſee Neubauten
339 895,90 Mk. ſowie für den Ausbau von 44 710,10 M.
Communicationswegen 154 870,80 Mk bewilligt. Außer-
dem wurden an Betihülfen zu den größeren Chauſſe-Pro-
jecten im Kreiſe Torgau 4, 5 Mk. pro Meter in Ausſicht
geſtellt und noch einige Einzelbewilligungen über erſt in
neueſter Zeit eingegangenen Anträge ausgeſprochen.

Zum Bau einer Brücke über die Unſtrut in dem Ge-
meindewege von Bottendorf nach Dondorf wurde der
Societät zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis
Nebra eine Beihülfe von 5000 M. aus dem Landes-
Meliorationsfonds bewilligt.

Der Antrag des Landkreiſes Erfurt auf Gewährung
von Darlehen an Gemeinden aus dem Landes-Meliorations-
fonds behufs Anlage rationeller Obſtpflanzungen wurde
abgelehnt.

Bezüglich der von dem landwirthſchaftlichen Central
Verein in Ausſicht genommenen Lungen-Jmpfverſuche wurde
der Herr Landes- Director ermächtigt, bei Eingang der in
Ausſicht geſtellten Unterlagen und wenn ſeinerſeits Bedenken
nicht zu erheben ſind, dem genannten Verein eine einmalige
Beihülfe von 1000 Mk aus dem Verfügungsfonds des
Provinzial- Ausſchuſſes zu gewähren

Ueber drei Remonſtrationen gegen die, die Gewährung
von Lungenſeuche- Entſchädigung verſagenden Verfügungen
des Herrn Landes-Directors wurde dahin Beſchluß gefaßt,
daß in einem Falle die Remonſtration zurückzuweiſen, in
dem andern die volle und in dem dritten die Entſchädigung
für die vor dem erwieſenen und beſtraften Sperrbruch
getödteten Viehſtücke zu gewähren, für die übrigen Vieh
verluſte dagegen die Gewährung der Entſchädigung abzu
lehnen iſt.

Die zum 1. April d. Js. frei werdenden Stipendien
und zwar je eines zum Beſuch des Königlichen Jnſtituts
für Kirchenmuſik ſowie der Königlichen Techniſchen Hoch-
ſchule in Berlin wurden nach Maßgabe der eingegangenen
Bewerbungen auf ein Jahr bezw. vier Jahre verliehen.

Die Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über den dem
Provinzial-Landtage zu erſtattenden Bericht bezüglich der
demſelben zugegangenen Vorlage der Königlichen Staats
regierung, betreffend den Magdeburgiſchen Freitiſch-Fonds,
insbeſondere die Vermehrung der Freitiſchſtellen ſowie die
Regulirung der Präſentations Befugniß für dieſe neuen
Stellen wurde einer Kommiſſion überwieſen.
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Außerdem wurde noch über den Bericht der Rechnungs
ReviſionsKommiſſion, betreffend die Prüfung und Ent-
laſtung mehrerer Anſtaltsund Fondsrechnungen für 1885/86,
über den dritten Nachtrag zum Beſoldungsplan für die
Provinzial Beamten für 1886/88 und über einige Perſonal-
Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Der frühere Bäckermeiſter

Schuppan, ein Mann, der früher beſſere Tage
geſehen, und dem in letzter Zeit nur noch Stroh-
diemen als Logis dienten, machte am Sonnabend
ſeinem Leben ein gewaltſames Ende, indem er
ſich von einem nach Zeitz gehenden Eiſenbahn
zuge kurz hinter dem Uebergange auf der Naum-
burger Chauſſee überfahren ließ. Der Tod iſt
ſofort eingetreten, und der Körper war durch
Ueberfahren der Bruſt, Hände und Füße arg
verſtümmelt.

F Freyburg. Zur Erbauung einer Kinder-
Bewahranſtalt hat ein edler Menſcheufreund
unſerer Stadt ein größeres Capital zur Verfü-
gung geſtellt, ſich auch verpflichtet, einen jähr-
lichen Zuſchuß von 1000 Mark zu den Unter-
haltungskoſten zu leiſten. Die Stadt hat nur
für einen paſſenden Bauplatz zu ſorgen. Der
im Mai v. J, verſtorbene Dr. phil. Eduard
Fiedler hat der Stadt letztwillig 2100 Mark zu
Hoſpital- und Schulzwecken zugewieſen.

F Erfurt, 13. März. Geſtern ereignete ſich
in der „Rabenmühle“ hier ein entſetzlicher Un-
glücksfall. Der mit dem Oelen von Maſchinen-
theilen beſchäftigte Obermüller gerieth in das
Getriebe und wurde buchſtäblich zerfetzt, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Der Thüringer
Verein für Geflügelzucht und Vogelſſchutz beſchloß,
im Mai 1888 eine allgemeine, mit Verlooſung
verbundene Ausſtellung in „Vogelsgarten“ zu
veranſtalten.

Seehauſen i. A. Die 12jährige Tochter
des Arbeiters H. hier hatte ſich vor Beginn des
Schulunterrichts an den geheizten Ofen der Klaſſe
geſtellt, als plötzlich ihre Kleider Feuer fingen;
voller Entſetzen läuft das Kind aus der Schul-
ſtube und auf dem Platze vor der Schule um-
her, ihm nach die Schaar der Mitſchüler, durch
Schwenken von Tüchern und Jacken das Feuer
noch weiter anfachend. Endlich gelang es einigen
beſonnenen Perſonen, das Kind zu Boden zu wer-
fen und durch Auflegen von naſſen Tüchern das
Feuer zu erſticken. Die Verletzungen des Kindes
ſind leider ſehr erhebliche.

F. Buttſtädt. Zu der hieſigen Bürger-
meiſterſtelle ſind 14 Meldungen eingegangen.
Unter den Bewerbern wurden Magiſtratsbeamter
Fr. (Halle), Referendar Tr. (Weimar) und Jn-
genieur H. (Gotha) ausgewählt dieſelben werden
in Kürze ihre Candidatenrede halten.

F Staßfurt, 11. März. Gleich nach 7 Uhr
wurde hier heute Morgen nach 41 tägigen Zwi-
ſchenraum eine Erſchütterung verſpürt. Bei
dem Abbruch des alten Böttcher'ſchen Bierkellers
legte man heute im oberen Erdreich das Skelett
eines Menſchen frei. Es lag nur in geringer
Tiefe. Da vor etwa neun Jahren erſt eine bau-
liche Veränderung an der Fundſtelle vorgenom-
men und das Skelett damals nicht gefunden iſt,
vermuthet man, daß ein Verbrechen hier vor
liege. Die Unterſuchung wird vielleicht Ge
naueres feſtſtellen.

F Gotha, 10. März. Hier wurde heute die
404. Feuerbeſtattung an der Leiche des Dr. Reclam,
des altbekannten Vorkämpfers für das Feuerbe-
ſtattungsweſen, vollzogen.

t Altenburg, 12. März. Der geſtrige
Roßmarkt war mit etwa 800 Pferden bezogen,
verſchiedene Sonderzüge führten Tauſende von
Fremden hierher. Am Abend wurde in einem
der hieſigen Gaſthöfe eine Spielbank polizeilich
aufgehoben.

Eine von etwa 800 Perſonen beſuchte Ver-
ſammlung der Leipziger Schneidergehilfen be-
ſchloß, nachdem die Meiſter den von den Gehilfen
vorgelegten Lohntarif einſtimmig abgelehnt haben,
am 19. d. die Arbeit einzuſtellen, falls ſich die
Meiſter auch fernerhin weigern ſollten, den Wün
ſchen der Gehilfenſchaft entgegenzukommen.

Glauchau. Fabrikant Sturm hierſelbſt
hat der Stadt 30 000 M. zur Unterſtützung für
alte, arme Weber überwieſen und alljährlichen
weiteren Zuſchuß zugeſichert.

F Der Senat der Univerſität Leipzig hat
ſämmtliche Korps auf drei Semeſter ſuspendiert.

Jn h erſchoß ſich ein 16jähriger Realſchüler wei
beſuchen ſollte und gleich darauf ein 19 jähriger
Gymngſiaſt.

Wie man ſich erzählt, müſſen innerhalb
Dresdens etwa 4000 Schornſteine um-
gebaut werden. Das ſoll ſo zuſammenhängen.
Seitens der Schulbehörde wollte man Einſpruch
dagegen erheben, daß ſchulpflichtige Knaben unter
14 Johren zum Eſſenkehrerdienſt verwendet wer-
den; ſeitens der Schornſteinfegerinnung erwidert
man aber, daß die Reinigung einer ganz erheb-
lichen Anzahl von Eſſen nicht anders als durch
Knaben unter 14 Jahren möglich ſei, da für
ältere der innere Raum der Eſſen meiſt zu eng
iſt. Eine aufgeſtellte Berechnung hat denn auch
ergeben, daß die obigen 4000 unbedingt nur
durch Knaben gereinigt werden können, die aller
dings das Alter von 14 Jahren nicht erreicht
haben. Es dürfte demnach für den Fall, daß
die ſeitens der Schulbehörde geltend gemachte
Beſtimmung durchgeführt werden muß, den be-
treffenden Hausbeſitzern der Umbau ihrer Eſſen
auferlegt werden. Freude dürfte dies freilich
nicht erwecken. Genaueres war über die rußige
Angelegenheit zur Zeit noch nicht zu ermitteln.

er einen Ball nicht

Gerichtsſaal.
Was iſt Sahnenkäſe? Jn einer Verhandlung

des Berliner Schöffengerichts hat der gerichtliche Sachver
ſtändige ausgeführt, das im Handelsverkehr unter Sahnen
käſe der in quadratförmigen Stücken hergeſtellte verſtanden
wird, gleichviel ob derſelbe ſahnenhaltig iſt oder nicht, wie
man auch mit Schweizerkäſe eine beſtimmte Sorte be
zeichne, ſelbſt, wenn ſie nicht aus der Schweiz herſtamme.
Der gerichtliche Chemiker ſagte aus, daß ihm die miß-
bräuchliche Bezeichnung von Käſe, der ohne Sahnezuſatz
hergeſtellt werde, als Sahnenkäſe bekannt ſei; ein Käſe
aber mit einem ſo geringen Fettgehalt, wie der von dem
Angeklagten feilgebotene, dürfe niemals als „Sahnenkäſe“
bezeichnet werden. Der Gerichtshof nahm an, daß die Ange-
klagten, wenn auch nicht wiſſentlich, ſo doch fahrläſſig ge
fehlt haben, wenn ſie ihrer Waare eine der wahren Sach-
lage nicht entſprechende Bezeichnung beilegten. Er verur-
theilte deshalb den Angeklagten zur niedrigſten Geldſtrafe.

Franzöſiſche Geſchworene. Vor dem Schwur
gericht der Hochpyrenäen wurde der folgende Fall verhandelt
Die 22jährige Victorine Mounie ſtand in Carbes bei dem
Telegraphenbeamten Pourtalet in Dienſt und ihre Umge-
bung wußte, daß ſie ein kleines Mädchen hatte. Es fiel
daher auf, als Victorine von ihrem Kinde gar nicht mehr
ſprach und da im Juli v. J. ein etwa vierjähriges Mädchen
im Zuſtande der Verweſung aus einem Kanal gezogen
wurde munkelte man, es wäre das ihre. Pourtalet rieth
ihr, den Gerüchten ein Ende zu machen, indem ſie die
Kleine hole oder einen Beweis ihres Verbleibes bringe.
Victorine verſprach dies zu thun und begab ſich nach Pau,
wo ſie auf einem öffentlichen Platze mit zwei kleinen
Mädchen ein Geſpräch anknüpfte. Sie gab dem älteren
Kinde Geld, um in einem benachbarten Laden Kuchen zu
kaufen und als es zurückkam, war die Fremde mit dem
Schweſterchen verſchwunden. Victorine fuhr nun mit dem
geſtohlenen Kinde nach Lourdes und ſuchte Nonnen, welche
ſich mit Kinderpflege beſchäftigten, zu bewegen, daß ſie ihr
ein Zeugniß ausſtellten, nach welchem die vorgewieſene
Kleine ſchon längere Zeit in ihrem Hauſe g weilt hätte.
Sie erhielt aber das Gewünſchte nicht und nun verfügte
ſie ſich in das benachbarte Dorf Gardere zu einer Tante,
der ſie erzählte, die Kleine ſei ihr eigenes Kind, das unter
wegs krank geworden ſei und der Ruhe bedürfe. Die Frau
räumte der Nichte ihre eigene Schlafkammer ein und ließ
ſie dort mit dem Kinde allein. Als ſie ſpäter, nachdem
Viectorine ſich vergnügt mit der Familie zu Tiſche geſetzt
hatte, nach der angeblich Schlafenden ſehen wollte, fand
ſie eine Leiche. Dem Drängen der Pſeudomutter nach
raſcher Beſtattung wollte der Maire nicht nachgeben, weil
er inzwiſchen benachrichtigt worden war, daß ein vierjähriges
Kind in Pau entführt worden wäre. Die Eltern wurden
herbeitelegraphiert und rekognoscierten ihr Kind, an deſſen
Hals Erdroſſelungsſpuren ſichtbar waren. Viktorine
Mounice geſtand die Wahrheit; ſie hätte ihr eigenes Kind,
weil ſie das Koſtgeld nicht erſchwingen konnte, auf den
Rath einer Kartenſchlägerin ertränkt und ebenfalls auf den
Rath dieſer Hexe ein fremdes Kind geſtohlen und es dann
erwürgt, um einen Todtenſchein vorweiſen zu können. Vor
Gericht war das Publikum gegen die Mörderin ſehr er-
grimmt und unterbrach ſie öfters mit heftigen Zurufen;
die Geſchworenen aber nahmen mildernde Umſtände an
und das Gericht verurtheilte Victorine Mounie zu lebens
länglicher Zwangsarbeit.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Gynmnaſialdirektor Dr. Hasper zu

Glogau war in ſeiner Eigenſchaft als Stadt-
verordneter aufgetragen worden, in der am 10.
dſs. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten Ver-
ſammlung über die Vorlage, betreffend das Feſt-
programm zur Geburtstagsfeier des Kaiſers zu
referieren. Tags zuvor hat der Genannte jedoch
folgenden Brief an den Vorſteher genannter
Körperſchaft gerichtet: „Sehr geehrter Herr Vor
ſteher! Sie haben die Güte gehabt, mir heute
den Auftrag zum Referat über Nr. 3 unſerer
morgenden TagesOrdnung zu ertheilen. Unter
anderen Umſtänden hätte ich daſſelbe gern über-
nommen. Denn ich freue mich, wie Sie wiſſen,

t

über jede Ehre, die meinem Könige widerfährt.
Aber es ſcheint mir als ein Wiederſpruch, in
einer Stadt, deren große Majorität
ſoeben gegen die höchſten Jntentionen
des Kaiſers in Beziehung auf den
Schutz des Vaterlandes geſtimmt hat,
ungewöhnliche Feſtlichkeiten zur Feier des kaiſer-
lichen Geburtstages zu veranſtalten. Jch würde
als Referent dieſen Gefühlen Ausdruck geben
müſſen und dadurch eine politiſche Diskuſſion
veranlaſſen, die von den Verhandlungen der
Stadtverordneten prinzipiell ausgeſchloſſen iſt.
Jch bitte daher, einen anderen Referenten an
meiner Stelle zu ernennen. Jch überlaſſe es
Jhnen, ob Sie von meiner Erklärung der Stadt-
verordneten- Verſammlung Mittheilung machen
wollen.“

Damenkrieg im Vatikan. Aus Rom wird
geſchrieben: Ein peinlicher Vorfall ſpielte ſich
anäßlich der Feſtlichkeiten zur Feier der Papſt-
krönung im Vatikan ab. Zwei Damen, von denen
die eine heißblütige Amerikanerin war, begannen,
als die zur Ceremonie geladenen Gäſte ihre
Plätze im Konſiſtoriumsſaale einnahmen, ſich um
ihren Platz zu ſtreiten. Die Amerikanerin be-
hauptete nämlich, ein Recht auf den von einer
blonden Deutſchen eingenommenen Platz zu haben,
und als dieſe nicht weichen wollte, erhob die
Amerikanerin die Hand und führte einen Schlag
gegen die Wange der Deutſchen. Dieſe fuhr der
Amerikanerin in die Haare und es begann ein
nicht ſehr lieblich anzuſehender Kampf, welchem
der herbeieilende Ceremonienmeiſter und andere
Prälaten ein Ende machten, indem auf ihren
Wink zwei Schweizer die Amerikanerin ſehr höflich
aber ebenſo entſchieden erſuchten, den Saal zu
verlaſſen. Die junge Dame hielt es hierauf für
gut, in Ohnmacht zu fallen, worauf ſie ſchnellſtens
zur Thür hinaus befördert wurde.

Die Hawaiiſche Legation in London läßt
die Meldung des New-York-Herald aus Honu-
lulu, daß die Schweſter des Königs von Hawait,
Prinzeſſin Likelike, Selbſtmord durch Verhungern
verübt habe, als unbegründet bezeichnen. Ein
Herzübel, an welchem die Prinzeſſin lange ge-
litten, war die Urſache ihres Todes.

Was man in Paris ißt und trinkt. Nach
keiner Statiſtik der Polizei-Präfectur vertheilt ſich

der Getränke- und Nahrungskonſum der Pariſer
während des Jahres 1886, wie folgt: Man
trank 191 Liter Wein pro Kopf, man aß 75
Kilo 198 Gramm Fleiſch, 10 Kilo 883 Gramm
Geflügel und Wildpret, 2 Kilo Triperie (d.
i. Kalbsköpfe, Kalbs- und Schaffüße, Kaldaunen,
Lebern, Nieren u. ſ. w.), 8 Kilo 329 Gramm
Butter, 2 Kilo Käſe, 158 Eier pro Kopf. Nach
derſelben Quelle war das Verhältniß noch im
Jahre 1885, namentlich aber von 1872 1881
ein viel ſtärkeres.

Die Seſſeltournüre. Jn London iſt jetzt
eine Tournüre erfunden, welche zugleich als
Seſſel benutzt werden kann.

Eine Hochzeit mit Generalprobe. Aus Bir-
mingham wird eine heitere Heirathsgeſchichte
gemeldet. Dort lebt ein ältlicher Sonderling,
Mr. Mollin, der am 6. d. M. ſeine Vermählung
mit einer reizenden jungen Dame, Miß Ponta
feiern ſollte. Der Bräutigam, welcher ſich einer
ausgebreiteten Bekanntſchaft erfreut, wollte ſich,
was die Ceremonie in der Kirche anbetrifft,
nicht aufs Geradewohl verlaſſen. Er verlangte
derum eine Generalprobe, um Einzelheiten, die
ihm mißfallen ſollten, noch bei Zeiten abändern
zu können. Nachdem ſich Mr. Mollin beim
Kirchenamte verpflichtet hatte, die dappelten
Taxen zu bezahlen, fand am 5. d. thatſächlich
die Hochzeits-Generalprobe ſtatt. Die Braut
erſchien inmitten ihrer Verwandtſchaft der Zug
bewegte ſich langſam zum Altare, dort harrte
der Prieſter im Ornate. Mr. Mollin, der eifrig
in der Kirche umherlief, traf einige Abänderun-
gen endlich erklärte er ſich zufriedengeſtellt und
verabſchiedete ſich von dem Geiſtlichen mit den
Worten „Auf Wiederſehen morgen.“ Allein
dieſes Wiederſehen blieb aus, denn daheim an-
gelangt, erklärte Miß Ponta, ſie habe an dem
einmaligen Heirathen genug. Sie verzichte da
rauf, ſich mit dem alten Narren in Wirklichkeit
trauen zu laſſen.

Schadenfroh. „Widerſprich mir nicht, Bengel
und ſchreibe es ſo hin, wie ich Dir ſage!“
„Meinetwegen, Mutter, aber wenn ich morgen
vom Lehrer Prügel kriege, lache ich mir eins!“

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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